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Nachbarschaft ist ein zwiespäl-
tiges Ding

„Die Kirche sagt, du sollst dei-
nen Nächsten lieben. Ich bin 
überzeugt, dass sie meinen 
Nachbarn nicht kennt." Peter 
Ustinov (1921-2004)

Diese Aussage des Schauspie-
lers Peter Ustinov weist auf das 
widersprüchliche Verhältnis 
hin, dass wir zu unseren Nach-
barn haben können. 

Wenn wir umziehen oder neue 
Nachbarn ziehen ein, stellt sich 
die Frage immer wieder, ob 
neue Freundschaften oder gute 
Hilfe im Alltag sich daraus ent-
wickeln können. Das Zusam-
menleben stellt uns immer wie-
der vor Herausforderungen, 
denn die Gewohnheiten der 
Menschen sind sehr verschie-
den. Gemeinsame Feiern oder 
Projekte können zu Missver-
ständnissen führen und auch zu 
Beschwerden bei dem Vermie-
ter oder der Polizei. 

Und dann gibt es die ganz an-
deren Erfahrungen: In einer 
Notlage, etwa bei einer Überflu-
tung der Keller, sind die Nach-
barn plötzlich da und helfen. 
Oder sie betreuen eine Woh-
nung, weil wir dringlich verrei-
sen müssen. Oder es gibt ein-
fach nur ein freundliches Ge-
spräch über den Gartenzaun 
hinweg, eine benötigte Hecken-
schere wird verliehen oder die 
Kinder der Nachbarn werden 
kurz betreut.  

Wer aber ist unser Nachbar 
bzw. unsere Nachbarin? Jesus 
von Nazareth erzählt von einem 
Mann, der unterwegs überfal-
len wird. Er wird ausgeraubt 
und verletzt liegen gelassen. 
Ein religiöser Profi und später 
noch ein moralisch angesehe-
ner Mann sehen ihn — gehen 
aber weiter. Erst ein Fremder, 
von dem man es nicht erwartet 
hätte, hält an, hilft ihm, bringt 
ihn ins Krankenhaus und be-
zahlt sogar die Kosten. Viele 
werden die Geschichte erkannt 

haben: es ist die Erzählung 
vom barmherzigen Samariter. 

Die gute Nachricht: Ein guter 
Nachbar ist nicht nur jemand, 
der neben dir wohnt — son-
dern jemand, der hilft. 

Nachbarschaft beginnt oft mit 
kleinen Dingen: einem freund-
lichen Gruß, Hilfe beim Tragen, 
einem offenen Ohr oder etwas 
Geduld. Gerade im Alltag ver-
gessen wir leicht, wie viel Wär-
me und Frieden durch einfa-
che Freundlichkeit entstehen 
können.

Gebet
Herr, hilf mir, meinen Mit-
menschen mit Liebe, Geduld 
und Offenheit zu begegnen.
Schenke Frieden in unserer 
Nachbarschaft und zeige mir, 
wo ich heute Gutes tun kann.
Amen.

Dieter Finke, Dr. Holger Küls 
und Dr. Heike Petermann 

(Mitglieder des Kirchenvorstan-
des St. Nikolai)

VORWORT

Angedacht

Entdecken Sie mehr Inhalte vom Team 
Nikolai auch im Internet!
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„Wir verbrauchen zu viel Ener-
gie – und werfen davon auch 
noch einen erheblichen Teil 
weg. Wir sehen jetzt schon 
überall auf der Welt die Folgen 
dieser Verschwendung.“, sagt 
Jochen Möller, seit vier Jahren 
Neubürger in unserem Nikolai-
Viertel. In 2022 hat er ein Haus 
am Meldauer Berg erworben 
und seither vorbildhaft ener-
getisch modernisiert. „Ich ver-
suche hier, Umweltbewusst-
sein und Energieeinsparung 
im Rahmen meiner Möglich-
keiten zu verwirklichen“, ver-
deutlicht er. Und wer das Haus 
von außen betrachtet, sieht, 
dass der 55-jährige es ernst 
meint. Photovoltaik-Solarpa-
neele auf beiden Dachseiten, 
ein kleines Windrad im Vorgar-
ten und wenn man genau hin-
schaut, kann man erkennen, 
dass das Haus wohl rundher-
um einen dicken Pullover an-
gezogen bekommen hat. In 
eine Wärmepumpe, eine Ab-
luftanlage im Haus und eine 
Regenwasserzisterne (zur Gar-
tenbewässerung) hat er eben-
falls investiert.

Eine Unterrichtseinheit zum 
Sojaanbau im Regenwald 
weckte schon als Schüler sein 
Umweltbewusstsein. Später, 
als er Physik studierte, wurde 
ihm deutlich, wo überall Un-

mengen von Energie ver-
schwendet werden. „Das wird 
unseren Planeten auf die Dau-
er zugrunde richten. Vor allem 
im globalen Süden merken es 
die Menschen schon jetzt sehr 
deutlich“, erläutert 
er und möchte 
deshalb dort 
handeln, wo es 
ihm möglich 
ist. Mehrere 
Jahre hatte 
Möller beim 
Baustoffhandel 
Biber in Verden mit 
ökologischen Baumaterialien, 
energetischen Sanierungen 
und Wasserspar-Technologien 
zu tun. Derzeit ist er für eine 
Verdener Firma als Program-
mierer in der Industrieautoma-
tion tätig.

Privat hatte er sich seinerzeit 
in Neumühlen ein Passiv-Haus 
gebaut, aber aus privaten 
Gründen 2019 wieder verkauft. 
„Nach meinem Umzug in den 
Meldauer Berg wollte ich auch 
hier, an dem 1961 gebauten 
Haus, einen ähnlichen energe-
tischen Standard erreichen. 
„Wichtig ist bei so einer Sanie-
rung vor allem die Dämmung 
von Dach und Wänden. Dabei 
kann man gut auf erdölbasier-
te Dämmstoffe verzichten und 
stattdessen nachwachsende 

Materialien nehmen“, erläutert 
er. „Funktioniert sogar bes-
ser!“

Die 3-fach verglasten Fenster 
minimieren zusätzlich die Ver-

luste. Jetzt kann mit ge-
ringem Energieauf-

wand behagliche 
Wärme geschaffen 
werden, was sich in 
Kombination mit 
der Wärmepumpe 

in barer Münze aus-
zahlt. Um das Klima 

im Haus zu verbessern, 
hat Möller in Küche und Bad 
eine neue Lüftung eingebaut. 
Die abgesaugte warme Luft 
wird von einer zweiten, kleine-
ren Wärmepumpe im Keller 
genutzt, um warmes Brauch-
wasser für Dusche und Küche 
zu erzeugen.

Die Solaranlage auf dem Dach 
(14,6 kWp), nebst 10 kWh Akku 
sorgen dafür, dass immer ge-
nügend Strom für die Wärme-
pumpen da ist. Zusätzlich gibt 
es im Vorgarten ein kleines 
Windrad, welches mit seinen 
Rotorblättern (1,2 Meter im 
Durchmesser) in sieben Me-
tern Höhe weitere 200 Watt 
Strom erzeugen kann, wenn 
denn der Wind weht. Pfiffig, 
wie Jochen Möller ist, hat er 
für wenig Geld Windrad, Mast 

und Abspannung über eBay 
erworben. Allerdings ist der 
energetische Beitrag in der 
turbulenten Luft im Wohnge-
biet doch eher symbolisch.

Mit all diesen Maßnahmen hat 
es der Verdener geschafft, den 
Energieverbrauch in seinem 
Haus deutlich zu verringern. 
Im Jahr seines Einzugs lag der 
Verbrauch (inkl. Mieter) noch 
bei 27.000 Kilowattstunden 
(Gas). Heute sind es noch ca. 
3000 kWh (Strom) im Jahr, wie 

er an den Zählern abgelesen 
hat. „Man kann also etwas ge-
gen die Energieverschwen-
dung tun“ und auch die lau-
fenden Kosten senken, denn 
von anfänglich 4.500,- € jähr-
lich sind die Kosten, auch 
dank Einspeisevergütung, auf 
fast 0 € gesunken.

Um noch mehr Menschen auf 
diesem Weg mitzunehmen 
und sie auch aktiv zu beteili-
gen, sucht der 55-jährige aktu-
ell Unterstützung für den Ver-

ein VerSonnen (www.verson-
nen.org). Der Verein will Solar-
strom nutzbar machen, auch 
ohne eigenes Dach! Er unter-
stützt Mieter und Wohnungsei-
gentümer dabei, Photovoltaik 
auf gemeinschaftlich genutz-
ten Dächern zu realisieren. 
Auch zum finanziellen Vorteil 
der Bewohner – denn Sonnen-
strom ist günstig.       

Axel Sonntag

Menschen aus

unserer Mitte

„Wir verschwenden zu viel 
kostbare Energie!“

BLICK IN DEN STADTTEIL

Foto: Axel Sonntag
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Gemeinwesenarbeit im 
Nikolaiviertel

Die schönsten Ideen beginnen mit 
einer Begegnung
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Besonders bewegt hat viele der 
Abend Fluchtgeschichten. Eine 
Zeitzeugin und zwei Zeitzeugen 
teilten ihre persönlichen Erin-
nerungen an Flucht und Vertrei-
bung und machten Geschichte 
auf eine sehr persönliche Weise 
erlebbar. Solche Gespräche zei-
gen, wie wertvoll es ist, einan-
der zuzuhören und unter-
schiedliche Lebensgeschichten 
miteinander zu teilen.

Auch außerhalb von Veranstal-
tungen wurde sichtbar, wie viel 
Engagement in unserem Viertel 
steckt. Der Bereich rund um die 
Beetbank wurde durch Ehren-
amtliche neu gestaltet und lie-
bevoll gepflegt. Aus einer Idee 
aus der Nachbarschaft entwi-
ckelte sich ein Spieleabend, der 
inzwischen regelmäßig stattfin-
den wird. Beim Stadtradeln leg-
te unser Team gemeinsam be-
eindruckende 7.608,9 Kilome-
ter zurück – ein tolles Zeichen 
dafür, was gemeinsamer Ein-
satz bewirken kann. Herzlichen 
Glückwunsch auch an Klaus 
Bohnen, der als erfolgreichster 
Einzelradler den ersten Platz 
belegte.

Ein wichtiger Baustein für diese 
Entwicklung ist auch unser 
Stadtteilbeirat Nikolai. Hier 
kommen engagierte Menschen 
zusammen, bringen Themen 
aus dem Viertel ein, entwickeln 
Ideen und überlegen gemein-
sam, wie unser Stadtteil noch 
lebenswerter werden kann. 

Wenn ich auf die vergangenen 
Monate im Nikolai-Viertel zu-
rückblicke, denke ich nicht zu-
erst an Veranstaltungen. Ich 
denke an Menschen. An Begeg-
nungen, gute Gespräche und an 
die vielen kleinen Momente, 
aus denen etwas Größeres ent-
stehen konnte.

Einmal im Monat kamen Nach-
barinnen und Nachbarn beim 
Frühstück zusammen. Es wurde 
erzählt, zugehört und gelacht. 
Beim Klever Kochen wurde ge-
meinsam gekocht und geges-
sen und aus diesen Begegnun-
gen entstand ganz nebenbei 
eine neue Idee: das MittagsMit-
einander, bei dem inzwischen 
Menschen aus dem Stadtteil 
füreinander kochen und ge-
meinsam essen. Ein schönes 
Beispiel dafür, wie aus einer 
Idee etwas wachsen kann, das 
von den Menschen selbst getra-
gen wird.

Auch an vielen anderen Orten 
im Stadtteil wurde Gemein-
schaft spürbar. Beim neuen 
Pop-Up-Chor, in der MalZeit, 
beim Resilienzcafé, bei Bastel- 
und Kreativangeboten, dem 
Hutkonzert, dem beeindru-
ckenden Kontrabasskonzert 
von Jaspar Libuda oder der 
Ausstellung der Künstlerin Silke 
Coldewey entstanden Begeg-
nungen zwischen Menschen, 
die sich vorher oft gar nicht 
kannten.

Viele Projekte beginnen genau 
dort: mit einem Gedanken, ei-
nem Gespräch oder dem 
Wunsch, selbst etwas zu bewe-
gen.

Zum Abschluss des ersten Halb-
jahres haben wir deshalb ganz 
bewusst ein Dankefest gefeiert. 
Es war eine Gelegenheit, all den 
Menschen Danke zu sagen, die 
sich mit Zeit, Ideen und Herz-
blut für unser Viertel einsetzen. 
Denn Gemeinschaft entsteht 
nicht von allein. Sie wächst 
dort, wo Menschen bereit sind, 
füreinander da zu sein und Ver-
antwortung zu übernehmen.

Wenn ich auf dieses erste Halb-
jahr zurückblicke, bleibt vor al-
lem eines: die Freude darüber, 
wie viel entstehen kann, wenn 
Menschen sich begegnen, ihre 
Ideen teilen und gemeinsam 
ihren Stadtteil gestalten. Genau 
diese vielen kleinen und gro-
ßen Geschichten machen das 
Nikolai-Viertel aus.

Sandra Bysäth

Die Aufgaben von uns GWAs 
(Gemeinwesenarbeiter:innen) 
sind vielfältig und jeden Tag an-
ders. Das ist einer der Gründe, 
warum ich diesen Job beson-
ders gerne mache. Wir sind An-
sprechperson, Netzwerker:in, 
Motivator:in, Gestalter:in, Bera-
ter:in, Schnittstelle und versu-
chen, die Ohren und Augen des 
Stadtteils zu sein- wo wird Hilfe 
oder Unterstützung benötigt, 
wo passt was nicht, was wird 
gebraucht und wer kann hel-
fen?
Dafür brauchen wir DICH! Denn: 
Gute Nachbarschaft funktio-
niert nicht alleine.

Du bist neugierig geworden 
und möchtest gerne einen Teil 
zu einer guten Nachbarschaft 
beitragen? Was für ein Glück für 
dich! Wir starten just in diesem 
Moment unsere Aktion: “Dein 
Viertel. Dein Beitrag” - eine 
Kampagne für ein freiwilliges 
Engagement.

Hallo, wir sind dein Nachbar

Vielleicht bist du schon mal an 
uns vorbeigelaufen und hast 
dich gefragt, was in diesem Ge-
bäude so passiert. 
Die Kurzfassung: Eine Menge!

Die längere Version:
Wir sind ein Ort, an dem sich 
Menschen begegnen können 
und ihre Ideen einbringen dür-
fen und sogar sollen.
Neben der Kita, Gemeinde und 
festen Gruppen, die hier ansäs-
sig sind, gibt es die Gemeinwe-
senarbeit. Im Rahmen der Ge-
meinwesenarbeit finden viele 
verschiedene Aktionen statt, 
die in der Regel immer das Ziel 
haben, Menschen kennenzuler-
nen und eine gute Zeit mitein-
ander zu haben. 
Die Gemeinwesenarbeit hier 
vor Ort ist unabhängig von der 
Gemeindezugehörigkeit für alle 
Menschen im Viertel eine Einla-
dung, vorbeizukommen, mitzu-
machen und Teil von einer 
“(Stadt-)Viertelgemeinschaft” 
zu werden. Denn Gemeinwe-
senarbeit bietet den Menschen 
Gestaltungs- und Beteiligungs-
möglichkeiten in ihrem Wohn-
viertel. Das können z.B. Wün-
sche und Ideen im Bereich Kul-
tur, Zusammenleben, Wohnen, 
Sport/Freizeit oder auch Um-
welt und Verkehr sein. 

Das BGZ versteht sich auch als 
sogenannter dritter Ort. Was ist 
das?

Viele Menschen möchten sich 
engagieren, haben aber nicht 
“viel” Zeit oder wissen nicht wo 
oder wofür. Oder hast du The-
men, die dich beschäftigen und 
suchst Mitstreiter:innen? 

Hier können wir Themen und 
Ideen bündeln und Aufgaben 
auf Teams verteilen, sodass kei-
ne:r alles machen muss, son-
dern Zeit und Aufgaben so aus-
wählen kann, wie es gerade gut 
passt und vor allem gefällt. Da-
für gibt es verschiedene Berei-
che und Zuständigkeiten. Du 
bist neugierig geworden? Dann 
komm gerne auf einen Kaffee 
vorbei und wir besprechen mit 
dir, wie dein Engagement hier 
aussehen kann.

Was passiert, wenn Nachbarn 
für Nachbarn etwas entwickeln, 
sieht man am Spieleabend 
(nächster Termin: 25.09.), wo 
man sich trifft und gemeinsam 
ins Spielen und Klönen kommt 
oder beim MittagsMiteinander 
(am letzten Freitag im Monat), 
wo man wahlweise zusammen 
kochen kann (11-13 Uhr) 
und/oder einfach gemeinsam 
isst (13-14 Uhr).

Wir freuen uns auf euch und 
eure Ideen.

Marie Cordes

Dritte Orte, das sind Orte, 
die weder mit der Arbeits-
welt noch mit dem priva-
ten Rückzugsort Woh-
nung in Verbindung ste-
hen, die nicht zum Kon-
sum zwingen, die Ge-
meinschaft und kreative 
Entfaltung oder auch Be-
ratung bieten.



Am alten Pulverschuppen
Beginnend mit dieser heutigen 
Ausgabe der Gemeinde- und 
Stadtteilzeitschrift wird in je-
der Ausgabe künftig die Na-
mensgebung einer Straße im 
Distrikt erläutert. Beginnen 
möchten wir mit der Straße 
„Am alten Pulverschuppen“. 
Diese Straße führt von der 
Bundesbahnstrecke ab dem 

Yso-Tunnel hoch bis zur Jahn-
straße. Sie erhielt bereits im 
Bebauungsplan von 1899 
ihren Namen wegen eines dort 
gewesenen Pulverschuppens, 
heute würden wir sagen Muni-
tionsdepot. Das befand sich 
von 1847 bis 1887 zwischen 
der Einmündung des Mühlen-
bergs und der Kreuzung 

Von Dorschleber bis Kielbasa-
Wurst

gens. „Die kommen wegen un-
serer einzigartigen Spezialitä-
ten eigentlich jeden Samstag 
hierher“, freut sich Natascha 
Wildt aus Rotenburg, die zu-
sammen mit ihrem Mann den 
Wagen und einen Laden in Ro-
tenburg betreibt. Natascha 
selbst stammt aus Kasachstan, 
ihre Oma war Wolga-Deutsche 
und sie selbst wohnt schon 
seit 35 Jahren in Deutschland.

Samstags ist der Spezialitäten-
wagen in Verden, montags in 
Soltau, anderntags in Dörver-
den, Wahnebergen und am 
hiesigen Hoppenkamp. Häufig 
wird der Einkauf von süßer 
Milch aus Litauen, Toniya-
Keks-Pilzen, Chips aus Baguet-
te-Scheiben oder Karamell-Ke-
fir auch zum Klönschnack ge-
nutzt. Gesprochen wird meis-
tens auf Russisch, denn diese 
Sprache haben einst alle, die 

aus unseren östlichen Nach-
barländern kommen, lernen 
müssen. Natascha kann aber 
auch schnell in die deutsche 
Sprache wechseln: „Wo warst 
Du letzte Woche?“, fragt sie 
eine deutsche Stammkundin 
aus dem Nikolai-Viertel. „Oh, 
ich war leider krank“, kommt 
als Entschuldigung. Dann geht 
es gleich auf Russisch weiter, 
als eine Polin sich erkundigt, 
ob die weiße Mortadella aus 
Jungbullen- oder Hühner-
fleisch gemacht ist. „Und wie 
lange hat der Bauchspeck aus 
Polen abgehangen?“, möchte 
sie noch wissen.

Viele der Lebensmittelverpa-
ckungen weisen den Inhalt in 
kyrillischer Schrift aus. „Die 
haben wir original aus den 
Ländern importiert“, erläutert 
Natascha Wildt und preist ihre 
frisch gelieferten Birnen aus 

Moldawien oder den Knob-
lauch aus Usbekistan an. Dies-
mal zudem im Angebot: Tüten 
mit einer speziellen Süßigkei-
ten-Auswahl. Lecker.

Apropos Russisch als Einkaufs-
sprache – „Gibt es da auch 
manchmal Diskussionen we-
gen des Angriffskrieges auf die 
Ukraine?“, fragt der Nikolai-Re-
porter. „Ja, das ist schwer zu 
verstehen“, meint Natascha 
und fügt aus eigenem Erleben 
hinzu: „Wir Wolga-Deutsche 
waren damals fremd in unse-
rer Heimat und sind heute hier 
Fremde in der neuen Heimat. 
Dabei wollen wir kleinen Leute 
doch eigentlich nur in Frieden 
leben und gut miteinander 
auskommen. Wir wollen kei-
nen Krieg, wir wollen Frieden.“

Axel Sonntag

Verkaufswagen bei Campus-
Schule bietet samstags inter-
nationale Spezialitäten

Bauchspeck aus Polen, 
schwarze Rosinen aus Usbeki-
stan, Hefekuchen und Schoko-

laden-Butter aus der Ukraine, 
Dorschleber aus Riga oder Hal-
va-Süßigkeiten. Ein ebenso 
ungewöhnliches wie vielseiti-
ges Angebot an Spezialitäten 
aus Osteuropa bietet der Ver-
kaufswagen, der jeden Sams-

tag von 9 bis 13 Uhr auf dem 
Parkplatz der Campus-Schule 
an der Trift anzutreffen ist.

Kaum angekommen, sind 
auch schon die ersten Kunden 
vor Ort. Viele kommen ur-
sprünglich aus Kasachstan, 
Polen, der Ukraine oder Län-
dern des Baltikums. Sie woh-
nen zumeist im näheren Um-
kreis des Nikolai-Viertels und 
sind entweder vor vielen Jah-
ren als Russland-Deutsche 
umgesiedelt, zugewandert 
oder kamen als Flüchtlinge 
und haben Aufenthaltsstatus. 
Aber auch einige einheimische 
Stammgäste hat das Team des 
ungewöhnlichen Einkaufswa-

Meldauer Berg. Aus Platzgrün-
den wurde das Pulvermagazin 
später in die Mitte des heuti-
gen Rennbahngeländes ver-
legt und diente dort bis 1945 
zur Aufbewahrung von Muniti-
on und Sprengstoff.   

son.
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Moin, ich finde es naheliegend, 
dass in dieser Ausgabe das 
Thema "Nachbarschaft" be-
leuchtet wird. Steht doch das 
Gemeindezentrum mit seinen 
vielen Aktivitäten und Angebo-
ten genau dafür ein - ob Nach-
barschaftsfrühstück, Familien-
küche, Kulturveranstaltungen 
oder eine der vielfältigen 
Gruppen. Das Gemeindezen-
trum steht für und ermöglicht 
gute Nachbarschaft!
Aber auch ohne diesen Bezug 
gibt das Thema einiges her, 
z.B. wenn ich an meine per-
sönlichen Nachbarn denke. 
Seit nunmehr 38 Jahren woh-
ne ich in demselben Haus. Na-
türlich gab es um mich herum 
einige Fluktuation, aber zu 
den lieben Menschen direkt 
neben mir besteht tatsächlich 
über diesen langen Zeitraum 
eine Freundschaft, die echte 
Anteilnahme am gegenseiti-
gen Leben bedeutet, auch die 
Entwicklung der Kinder und 
nun sogar der Enkelkinder ein-
geschlossen. Aber auch die an-
deren engeren Nachbarn sind 
seit mindestens zehn Jahren 
präsent, oft hilfreich, gute Ge-
spräche oder ein Klönschnack 
über den Gartenzaun, keine 
Konflikte - welch Glück! Das ist 

überhaupt nicht selbstver-
ständlich. Ich kenne Fälle und 
kann mir auch einiges vorstel-
len, was den Nachbarn beina-
he unerträglich machen kann 
und das jeden Tag aufs Neue. 
Hoffentlich sind Sie persönlich 
verschont davon oder können 
zumindest friedlich Lösungen 
bzw. Kompromisse finden.
Mir fällt gerade der "Fall Jens 
Lehmann" ein. Der frühere 
Torhüter der Fußballnational-
mannschaft hatte im Juli 2022 
mit einer Kettensäge einen 
Dachbalken der Garage seines 
Nachbarn angesägt, weil er 
sich durch die Konstruktion in 
seiner freien Sicht auf den 
Starnberger See gestört fühlte! 
Aber auch "normalere" Fälle 
wie lautes Musikhören, Ge-
schrei, Streit, Ab- oder Aus-
grenzungen, Müll und Verun-
reinigungen können sehr auf 
die Nerven gehen.

Im Positiven wiederum kann 
Nachbarschaft dazu führen, 
dass man "Heimat" auch im 
alltäglichen Lebensgefühl 
spürt. Oder vielleicht sogar an-
dere Lebensweisen kennen-
lernt, mit denen man sonst 
keine Berührungspunkte hät-
te. 

In ganz besonderer Weise wird 
Nachbarschaft wichtig, wenn 
äußere Umstände dazu füh-
ren, dass eine solidarische Ge-
meinschaft entsteht. Die Ein-
wohner von Verden-Eissel or-
ganisieren schon seit Jahr-
zehnten einen "Fährdienst", 
wenn die Ortschaft vom Hoch-
wasser der Aller umschlossen 
ist. Oder beim extremen Aller-
hochwasser im Fischerviertel 
zum Ende des Jahres 2023 hal-
fen sich alle untereinander, 
was dazu führte, dass noch 
heute ein monatlicher Stamm-
tisch der Anwohner donners-
tags bei "Leo" stattfindet.

Eine ähnliche Bandbreite er-
gibt sich bei der Nachbar-
schaft zwischen Ländern und 
Nationen. Von kriegerischen 
Auseinandersetzungen und 
verbrecherischen Geheim-
dienstaktivitäten bis hin zu gu-
ten nachbarschaftlichen Bezie-
hungen in Wirtschaft, Politik, 
Kultur und grenzüberschrei-
tendem Zusammenleben. 
Aber dazu müsste eine andere 
Kolumne geschrieben werden.

Holl di Fuchtig! 

Uwe Spannhake

Achtersinniges: „Nachbarschaft“

QR-Code 
scannen, den 
Song anhören 
und mitsingen:

FÜR HERZ UND KOPF

Song: Nun danket alle Gott

Für Herz und Kopf | Ausgabe 27  Ausgabe 27 | Für Herz und Kopf
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Kleiner Plattdeutsch-
Übersetzer:

„Achtersinnig“ - Hinter-
sinnig;

„Holl di Fuchtig“ drückt 
alle guten Wünsche auf 
einmal aus: Mach´s gut /
Halt die Ohren steif / 
Bleib gesund und munter
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Gesichter von Nikolai: 
Martina Reinecke

Herzlich Willkommen unseren 
Konfirmanden Berendt Röpke 
und Nuka Romeo Riebandt in 
der Gemeinde St. Nikolai!

Am 3. Mai 2026 haben wir mit 
euch eure Konfirmation in St. 
Nikolai gefeiert. Eure Konfir-
mationssprüche werden euch 
ein Leben lang begleiten und 
wenn ihr wollt, dann können 
Sie für euch etwas sein, auf 
das ihr vertrauen könnt.

Im Vertrauen auf Gott kann es 
einfacher sein, seinen Weg zu 
finden. Doch Vorsicht: Gott 
übernimmt nicht die Entschei-
dungen und das Denken für 
euch, da seid ihr selbst ge-
fragt.

Der Konfirmationsgottesdienst 
wurde von Diakon Andreas de 
Vries geleitet und von dem Ge-
meindechor Seite an Saite, 
Leitung Insa Heimsoth, musi-
kalisch umrahmt.
Mit 14 ist das unbeschwerte 
Leben vorbei: Ihr musstet die 
Entscheidung treffen, ob ihr 

Was magst du über dich erzäh-
len? 
Ich bin Martina Reinecke, bin 66 
Jahre alt. Wohne am Meldauer 
Berg. Ich bin verheiratet, habe 
zwei Söhne, zwei Schwieger-
töchter, fünf Enkelkinder und 
allein von den Enkelkindern 
her, habe ich gut zu tun. (lacht)

Was machst du außer den En-
kelkindern und bei uns Nachbar-
schaftsfrühstück?
Ich bin gerne im Garten, ich geh 
gerne spazieren und mache 
einfach nur noch das, was mir 
Freude macht. All das, was mir 
keine Freude macht, lass ich. Ist 
einfach so.
Das find ich sehr schlau. Die 
nächste Frage ist: Wieso bist du 
hier bei uns?
Weil mir das Konzept sehr gut 
gefällt. Und mir einfach Freude 
macht hier im BGZ beim Früh-
stück zu helfen und ich dann 
sehe, wie die Menschen kom-
men und sich auf das Frühstck 
freuen und es macht mir ein-
fach wahnsinnig viel Freude mit 
Sabine und Anita gemeinsam. 
Man hat währenddessen auch 
immer was zum Quatschen. Ei-
gentlich. Heute war es mal ein 
bisschen weniger, haben wir 
festgestellt (lacht). Naja, das ist 
jedenfalls das Wichtigste hier 
für mich und es ist für mich 
auch ein Stück weit runterkom-
men.
Cool. Das ist ja auch schön zu 
hören. Was möchtest du hier be-

euch konfirmieren lasst. Denn 
dies ist mehr als nur Geschen-
ke zu bekommen. Auch im all-
täglichen Leben ändert sich 
Manches: ihr seid für das, was 
ihr tut, jetzt selbst verantwort-
lich.

In der St. Johannis-Kirchenge-
meinde wurden konfirmiert:
Tom Fehmers, Annemarie Mar-
tens, Emma Reich, Mexx Thai-
ler Stolterfoth und Leni Wie-
mann.

Wir wünschen unseren Konfir-
manden Gottes reichen Segen 
für den weiteren Lebensweg.

Confirmatio, lateinisch, heißt 
Befestigung, Bekräftigung, Be-
stätigung. Mit der Konfirmati-
on habt ihr öffentlich eure Tau-
fe bestätigt und seid jetzt voll-
wertige Gemeindemitglieder. 
Ihr dürft am Abendmahl teil-
nehmen und könnt selbst Pa-
ten werden.

Wir, von der Gemeinde St. Ni-
kolai, freuen uns, wenn ihr hin 
und wieder bei uns vorbei-
schaut. Auch gibt es im Kir-
chenkreis Angebote der Ju-
genddiakonin, vielleicht infor-
miert ihr euch über das Ange-
bot. 

Die Konfirmation kann der An-
fang einer spannenden Zeit 
sein, auch in St. Nikolai und im 
Kirchenkreis.

Dieter Finke und 
Dr. Heike Petermann, 

Kirchenvorstand St. Nikolai

wirken? Für dich? Für andere? 
Gibt es etwas, was dir besonders 
wichtig ist?
Mir ist es besonders wichtig… 
Ich würde auch noch gerne 
mehr für Menschen da sein. Sei 
es irgendwo Gespräche führen 
oder einfach so einen Kaffee-
klatsch machen oder was auch 
immer. Ansonsten, wie gesagt, 
bin ich ja viel mit den Enkelkin-
dern und so unterwegs.  Aber 
im Grunde genommen läuft 
hier in diesem Stadtteil schon 
echt viel, muss ich sagen. Find 
ich jedenfalls. Wenn ich so vor 
ein paar Jahren denke, da lief 
hier so gut wie gar nichts. Ist so. 
Und jetzt wird hier Nachbar-
schaftsfrühstück angeboten, es 
wird sogar Mittagessen einmal 
im Monat, dass man zusammen 
kocht oder einfach nur zum Es-
sen kommt, das Stadtradeln 
von hier aus, was mir auch viel 
Freude macht (lacht). Ja, ich 
find’s einfach nur schön.

Dann hast du meine nächste 
Frage ja fast schon beantwortet, 
ich möchte nämlich wissen, was 
dir im Nikolaiviertel besonders 
gut gefällt. Ecken im Stadtteil, 
Sachen die dir besonders gut 
gefallen?
Hier das Begegnungszentrum, 
ansonsten hab ich mit dem 
Viertel gar nicht so viel zu tun. 
Ansonsten gehen wir haupt-
sächlich durch und in die Stadt.
Was könnte man denn hier ver-
bessern? Was fehlt dir denn hier 

im Viertel?
Ich halte mich hier ja nicht so 
viel auf, weil ich so am Rand 
davon wohne. Ich weiß aber, 
dass hier viele ältere Menschen 
wohnen, die mit Sicherheit 
auch teilweise einsam sind. 
Aber Meldauer Berg ist ja auch 
im Nikolaiviertel!
Ja, aber dadurch, dass wir nicht 
in der Gemeinde sind und zur 
Landeskirche gehören, sondern 
zur Selk, Zion in Verden, hab 
ich natürlich auch nicht hier so 
die Berührung. Klar gehen wir 
auch hier mal zum Gottes-
dienst, aber im Großen und 
Ganzen sehe ich die Menschen 
hier ja gar nicht.
Außer bei uns!
Außer bei euch.

Was ist deine Vision? Was hät-
test du gerne hier noch?
ja… Den Kaffeeklatsch! Und.. 
was schönes für ältere Men-
schen. Heute hab ich beim 
Frühstück mitbekommen wie 
eine ältere Dame sagte, och es 
geht ja bis 11 Uhr, zuhause war-
tet ja niemand auf mich.

Also machen wir noch n Kaffee-
klatsch?
Joah? (beide lachen)

Marie Cordes

Foto: privat

NEUES AUS NIKOLAI

Wir mussten Abschied nehmen von:

Aus Datenschutzgründen finden Sie in dieser Rubrik

der Onlineausgabe keine personenbezogenen Daten.

Sie haben aber die Möglichkeit eine Printausgabe im

Pfarrbüro zu bestellen.
Wege des 
Lebens

Konfirmation 2026
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Funktionsräume im Kindergarten:
Anregende Lernwelten gestalten

Heute: Atelier

Das Atelier ist ein sehr belieb-
ter Funktionsraum, der den 
Kindern die Möglichkeit bietet, 
ihre kreative Seite zu entde-
cken und auszuleben. Es ist 
ein Raum der Freiheit, der 
Neugier und der Selbstentfal-
tung. Durch das offene Kon-
zept wird den Kindern die 
Möglichkeit geboten, selbstbe-
stimmt zu arbeiten, ihre indivi-
duellen Stärken zu entfalten 
und eigenverantwortlich ar-
beiten zu können.

Der Raum ist mit verschiede-
nen Materialien und Werkzeu-
gen ausgestattet, sodass die 
Kinder unterschiedliche Tech-
niken und Formen der Kunst 
ausprobieren können. Hier fin-
den sie beispielsweise Farben, 
Pinsel, Papier, Leinwände, 
Ton, Stoffe und allerlei Bastel-
materialien. Durch die Vielfalt 
der Materialien werden die 
Kinder angeregt, ihre Fantasie 
fließen zu lassen und ihre eige-
nen Ideen umzusetzen.

Den Kindern wird im Atelier 

auch die Möglichkeit geboten, 
einzelne Projekte zu initiieren 
und diese eigenständig zu be-
arbeiten. Dabei werden sie 
von unseren pädagogischen 
Fachkräften unterstützt und 
begleitet, ohne jedoch direkt 
einzugreifen. Die Kinder kön-
nen frei entscheiden, ob sie al-
lein oder mit anderen zusam-
menarbeiten möchten. Da-
durch entsteht Raum fürs Ar-
beiten, in dem die Kinder von-
einander lernen und sich ge-
genseitig inspirieren können.

Alice Dombek

Im März durfte der Kirchen-
kreis Verden die Regionalbi-
schöfin Sabine Preuschoff will-
kommen heißen. Im Rahmen 
der Kirchenkreiskonferenz 
kam sie mit Pastorinnen und 
Pastoren, Diakoninnen und Di-
akonen sowie Mitarbeitenden 
ins Gespräch und nahm sich 
Zeit für Fragen und persönli-
chen Austausch.

Dabei wurde deutlich, wofür 
sie steht: für eine offene, zuge-
wandte Kirche, die für alle 
Menschen da ist und Räume 
schafft, in denen Glauben zur 

Sprache kommen kann. Be-
gegnung auf Augenhöhe, ehrli-
cher Dialog und gegenseitige 
Wertschätzung prägten das 
Miteinander.

Doch der Besuch endete nicht 
mit der Konferenz: Im weite-
ren Verlauf des Tages lernte 
die Regionalbischöfin den Kir-
chenkreis noch intensiver ken-
nen. Bei einem Mittagessen 
mit dem Bürgermeister von 
Achim, im Austausch mit den 
Schulpastoren sowie im Ge-
spräch mit dem Superinten-
denten gewann sie vielfältige 

Einblicke in die kirchliche Ar-
beit vor Ort. Auch eine Füh-
rung durch den Verdener Dom 
stand auf dem Programm, 
ebenso wie die Teilnahme an 
einer Sitzung des Kirchen-
kreisvorstandes.

So wurde der Besuch zu einer 
wertvollen Gelegenheit, Kon-
takte zu vertiefen, Perspekti-
ven zu teilen und den gemein-
samen Weg von Kirche vor Ort 
und in der Region weiter zu 
stärken.

Anna-Lisa Mews

Fotos: Kita

Regionalbischöfin Sabine 
Preuschoff zu Besuch



Koffermarkt - Was soll das denn 
sein?

SEI DABEI

Bei einem Koffermarkt wird 
ein Koffer zur Verkaufsfläche. 
Er dient zur Präsentation für 
Selbstgemachtes, Handarbei-
ten, Kunst, Naturprodukte 
oder andere kreative Ideen. 
Für Verkäufer:innen bedeutet 
es, dass sie nur eine geringe 
Stückzahl produzieren müssen 
und so weniger Risiko einge-
hen, auf unverkaufter Ware 
“sitzen zu bleiben", für Käufer:
innen hat es den Vorteil, indi-
viduelle Einzelstücke kaufen 
und ein abwechslungsreiches 
Angebot erwarten können.

Im Rahmen der Weihnachts-
stube wird der Koffermarkt 
das Angebot des BGZ vom 
29.11. bis 1.12. ergänzen. Ver-
käufer:innen können wählen, 
ob sie an einem, zwei oder al-
len drei Tagen dabei sein 
möchten (So von 14:30 bis 
16:30 Uhr und Mo/Di von 15:00 
bis 17:00 Uhr). Für den Koffer 
bekommt jede Person einen 
Tisch von ca. 80 x 80 cm zur 
Verfügung gestellt.

Mitmachen kostet nichts, wir 
würden uns aber über eine 
Spende zugunsten von Brot für 
die Welt freuen.

Marie Cordes

Termine

MittagsMiteinander
28.08, BGZ Nikolai
13:00-14:00 Uhr

MittagsMiteinander
30.10, BGZ Nikolai
13:00-14:00 Uhr

MittagsMiteinander
27.11, BGZ Nikolai
13:00-14:00 Uhr

MittagsMiteinander
25.09, BGZ Nikolai
13:00-14:00 Uhr

Pop Up Chor
06.09, BGZ Nikolai
16:00-18:00 Uhr

Pop Up Chor
01.11, BGZ Nikolai
16:00-18:00 Uhr

Nachbarschaftsfrühstück
09.10, BGZ Nikolai
09:00-11:00 Uhr

Fluchtgeschichten: 
Esther & Emil
30.10, BGZ Nikolai
19:00 Uhr

Nachbarschaftsfrühstück
13.11, BGZ Nikolai
09:00-11:00 Uhr

Klever kochen
09.10, BGZ Nikolai
16:00-18:30 Uhr

Nachbarschaftsfrühstück 
„Regiowoche“
11.09, BGZ Nikolai
09:00-11:00 Uhr

Treppenkonzert
11.09, BGZ Nikolai
19:00 Uhr (bei schlechtem 
Wetter Indoor)

Spieleabend
25.09, BGZ Nikolai
19:00 Uhr

Spieleabend
13.11, BGZ Nikolai
19:00 Uhr

Nachbarschaftsfrühstück
14.08, BGZ Nikolai
09:00-11:00 Uhr

Familienküche
15.08, BGZ Nikolai
11:00-13:30 Uhr

Kochen
28.08, BGZ Nikolai
11:00-13:00 Uhr

Kochen
28.08, BGZ Nikolai
11:00-13:00 Uhr

Kochen
30.10, BGZ Nikolai
11:00-13:00 Uhr

Kochen
27.11, BGZ Nikolai
11:00-13:00 Uhr

Kochen
25.09, BGZ Nikolai
11:00-13:00 Uhr

AUGUST

SEPTEMBER

OKTOBER

NOVEMBER

Die aufgeführten Termine sind die, die bis zum Redaktionsschluss bekannt sind. 
Aber Sie kennen uns und manchmal fallen uns spontan noch Aktionen ein - 
diese finden Sie dann online oder als Aushang.
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Resilienz Café: Trauer
13.11, St. Nikolai
11:00-13:00 Uhr

Adventskranzstecken
19.11, BGZ Nikolai
17:00 Uhr

Mal-Zeit mit Anne Richard
20.11, BGZ Nikolai
19:00 Uhr

Weihnachtsstube 
29.11, St. Nikolai
14:30 Uhr



Chor 
Seite an Saite

montags
18:30-20:00 Uhr

musikalische Leitung: 
Insa Heimsoth
I.heimsoth@gmx.de 
Chorsprecherin: 
Angelika Rosebrock
04231 61565

Gospel- und Popchor
Lighttrain e.V.

dienstags
19:30-21:15 Uhr

musikalische Leitung: 
Kay Reinhardt 
1. Vorsitzende: Petra Pehling
Lighttrain.pehling@online.de

Frauengruppe jeden letzten Dienstag im Monat
18:30-20:30 Uhr

Jutta Adomeit
04231 62646

Theaterprojekt Ramppenlicht 
Kids

mittwochs
15:00-16:30 Uhr & 16:30-18:00 Uhr

Michaela Rampp
michaelarampp@web.de

Tanzkreis mittwochs 14- täglich
20:00-21:30 Uhr

Ute Lange
04232 7464

Kirchenkreis Chor
 “Voices of joy”

mittwochs
19:30-21:00 Uhr

Micha Keding
micha.keding@evlka.de

Osteoporose Selbsthilfegruppe donnerstags
09:15-10:00 Uhr

G. Flake 
04261 62898

Pop Chor „KlangVERliebt“ donnerstags
19:00 Uhr

Andreas de Vries
Andreas.devries@evlka.de

Besuchsdienst nach Absprache Ute Swain
04231 5424

“Freundeskreis” Selbsthilfegrup-
pe für Alkoholkranke und deren 
Angehörige

donnerstags
19:30-21:30 Uhr

Klaus
0174 7557689
freundeskreis-verden@gmx.de

Männerkreis jeden letzten Freitag im Monat
20:00-22:00 Uhr

Eberhard Geiler
04231 81671

Gruppen und Kreise

Sitzgelegenheiten
gerne mitbringen

ST. NIKOLAI PRÄSENTIERT

TREPPENKONZERT
VOM NIKOLAI-VIERTEL FÜRS NIKOLAI-VIERTEL

7. Open Air Konzert mit 

maryLou

Eintritt frei!
Spenden erwünscht.

Gemeinde- und
Begegnungszentrum
St. Nikolai Verden
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BIKE STATION
am Container

An unserem Container
kannst du:

dein Fahrrad
reparieren
Inline Skates und
Schützer ausleihen
unsere BMX Räder
kostenlos nutzen
oder zum
Schnacken
vorbeikommen

Wann du uns vor Ort
antriffst*:

09.06.
23.06.
28.07.
11.08.
25.08.
08.09.
22.09.

immer von 15 - 17 Uhr
*das Angebot findet wetterabhängig statt. 
Es kann immer zu kurzfristigen Änderungen und Absagen kommen.

Kontakt: Streetwork Verden
Telefon & WhatsApp 

0171 - 7363095
Instagram:

streetworkverden

Skatepark Verden 
Artilleriestraße 14, 27283 Verden (Aller)

 

UNSERE SPONSOREN

Ausführung sämtlicher Tischlerarbeiten:

  Ihr Tischler 
   für  Sie  direkt  vor  Ort!

www.tischlerei-berkenkamp.de

Am Alten Pulverschuppen 25 º  Verden 
T:  04231  63 31 3 º F:  04231  95 66 07 8 
info @ tischlerei - berkenkamp.de

Füreinander
da sein.

Wir sind mit den 
Menschen in unserer 
Region verbunden. 

Deshalb fördern wir 
gemeinnützige Projekte 
und das Zusammenleben 
vor Ort. 
Weil’s um mehr als Geld geht.

Wir danken herzlich unseren Werbepartner:innen, ohne 
die die Veröffentlichung dieser Stadtteilzeitung nicht 
möglich wäre!

Sie möchten unsere Arbeit auch mit Ihrer Firma 
unterstützen? Melden Sie sich gerne per Mail bei:
marie.cordes@evlka.de
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Punkten Sie mit dem MitgliederBonus Ihrer  
Volksbank Niedersachsen-Mitte.

Wie? Ganz einfach! Nutzen Sie als Mitglied die 
Angebote Ihrer Volksbank Niedersachsen-Mitte 
und sammeln Sie jährlich Punkte, die bares Geld 
wert sind.

Wir beraten Sie gern!

volksbank-niedersachsen-mitte.de ANSPRECHPARTNER:INNEN
GEMEINDE

BEGEGNUNGSZENTRUM

KINDERTAGESSTÄTTE

Andreas de Vries
Diakon
andreas.devries@evlka.de
04231 2808
Di.&Do.: 10:00-13:00 Uhr, Mi.: 15:00-17:00 Uhr 
& nach Vereinbarung

Marie Cordes
Koordinatorin BGZ
marie.cordes@evlka.de
04231 9706600
Mo.-Do.: 9:00-12:00 Uhr, Mi.: 15:00-17:00 Uhr 
& nach Vereinbarung

Aufsuchende
Straßensozialarbeit
birte.dressler@verden.de
mona.harimech@verden.de
0171 7363095

Fachstelle für Sucht und
Suchtprävention
suchtberatung-achim-
verden@evlka.de
04202 8798

Erziehungsberatungsstelle
erziehungsberatungsstelle@land-
kreis-verden.de
04231 15434

Kirchenamt Verden 

Verwendungszweck Beispiel: KG St. Nikolai Verden, 6629 Spende

Kreissparkasse Verden
IBAN: DE90 2915 2670 0010 0325 63

Evangelische Bank
IBAN: DE76 5206 0410 0000 0062 03

Volksbank Niedersachsen Mitte
IBAN: DE46 2569 1633 5000 3259 00

Frauenberatung Verden e.V.
info@frauenberatung-verden.de
04231 85120 (Beratung bei Gewalt)

04231 85129 (Schwangeren- und 

Schwangerschaftskonfliktberatung)

Diakonisches Werk Kirchenkreis 
Verden
Heike Walter, allgemeine Soziale 
Beratung
04231 800430

Kontaktstelle für Selbsthilfe
Heike Hansmann
04231 937974

Alice Dombek
Leitung Kindertagesstätte
kts.nikolai.verden@evlka.de
04231 84473

Heide Meinke
Stellvertretende KiTa Leitung
kts.nikolai.verden@evlka.de
04231 84473

Sandra Bysäth
Projektstelle KiS
sandra.bysaeth@evlka.de
04231 9706600

Bärbel Heller
Sekretariat Gemeindebüro
kg.nikolai.verden@evlka.de
04231 4955
Mi.: 15:00-17:00 Uhr

Dr. Heike Petermann
1. Vorsitzende KV
heikepetermann@t-online.de

Birte Hannken
Regionaldiakonin für Kinder- & 
Jugendarbeit
04231 6773333

WEITERE KONTAKTE

UNSERE SPENDENKONTEN
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NIKOLAI
Die Stadtteilzeitung

GOTTESDIENSTE
Stand: 30.06.26

05.07.26 um 10:00 Uhr 5. So. n. Trinitatis Sommerkirche in St. Andreas
Pastorin Kattwinkel - 
Hübler

12.07.26 um 10:00 Uhr 6. So. n. Trinitatis Sommerkirche im Dom Pastor Wünsch

19.07.26 um 10:00 Uhr 7. So. n. Trinitatis Sommerkirche im Dom Pastor Möring

26.07.26 um 10:00 Uhr 8. So. n. Trinitatis Sommerkirche in St. Johannis Lektor Wilkens

02.08.26 um 10:00 Uhr 9. So. n. Trinitatis Sommerkirche in St. Johannis Pastor Stenzel

09.08.26 um 10:00 Uhr 10. So. n. Trinitatis Sommerkirche in St. Nikolai Lektor Finke

14.08.26 um 17:00 Uhr Freitag
Einschulungsgottedienst für die 
ganze Stadt im Dom

Pastorin Kattwinkel - 
Hübler

16.08.26 um 10:30 Uhr 11. So. n. Trinitatis Gottesdienst N.N.

06.09.26 um 10:30 Uhr 14. So. n. Trinitatis Gottesdienst N.N.

11.10.26 um 10:30 Uhr 19. So. n. Trinitatis Gottesdienst N.N.

31.10.26 um 10:00 Uhr Reformationstag Gottesdienst im Dom Sup. Steinhausen & Team

18.11.26 um 19:00 Uhr Buß- & Bettag Ökumenischer Gottesdienst Team

22.11.26 um 10:30 Uhr Ewigkeitssonntag
Abendmahl GD mit Gedenken 
der Verstorbenen des letzten 
Kirchenjahres

N.N.

29.11.26 um 14:30 Uhr 1. Advent
Gottesdienst mit Eröffnung der 
Weihnachtsstube

N.N.

Thema der nächsten 
Ausgabe:

Achtsamkeit

Die weitere Gottesdienstplanung entnehmen Sie bitte der Website, 
unseren Schaukästen sowie der Tagespresse.
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